
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 1 (1911)

Heft: 13

Artikel: Wenn's gruenet

Autor: Bürki, Jakob

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634183

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634183
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


102 DIE BERNER WOCHE

IPenn's gruenet
Ciieg au, i mim Watte!)
6ruenet's u>as es ma!
3etz, mi Sdjatz, mis Kätbcli,
Wcî mer Bocbzit ba.

Car fteit d's Büttli, ig allei,
D's öärtli wartet o,
Und mier blange alli drei,
Daf; du möcbtift cbo.

fibörfcb nit, Scbatz : „'s ifd) Zyt, 's ifeb Zyt"
Rüeft's us jedem Bag,
Und : „Wie wit, wie wit, wie wit
Tîo dr Bocbzitstag?"

61Î, fo blücie-n-überall
D'Bäum grad wie ixrfcbneit,
Und dr 6ugger rüeft dür d's Cai,

D'Vögeli beig' febo g'lcit.

Kätbcli, ebum gib m'r d'Band,
Säg, du figift mis,
Und de finde mer mit'nand
Üfers Paradies. 3akob Biirki.

Der 3ug nadj ber Stabt im legten Jabrzetint
Sie Sîiebertaffungëfrei^eit gäljtt gu ben @rrungenfä)aften

ber jüngern urtb jürtgften Sergangenheit. Sie ©djranlen,
bie ifjr buret) ©ewerbe» unb .Qunftorbnungen,
foroie namentlich burd) bie Seibeigertfdjaft ge=

gogen waren, finb gefallen. 21ber fogar biefe

ragt mit itjren tetden ©rfcheinungen Bis in§
19te 3at)rhunbert Ejinein unb gwar nid)t etwa
nur in Sufjtanb, fonbern felbft im Sernertanbe.
Sie SiebertaffungSfreiljeit, bie heute blofj nod)
burd) bie SlrmengefetjgeBung eine leid)te ©in»

engung erfährt, lammt fjauptfädjlid) ben ©täbtert
gugut unb |at im Serein mit £>anbel unb SSer=

ïet)r gu bereu rafdjem Slnraadjfen geführt.
Unfere heutige Sïarte mid bie Sewegung

ber 2Boi)nbeböflerung im Danton Sern Wät)=
renb ber legten 10 Sa'pre gur Sarftedung
bringen. Sßäljrenb biefer $eit ift fie bon
589,433 auf 642,744 ©eelen ober um 9,04 o/o

angewad)fen. Ser $ugang bon 53,311 @in=

mohnern berteilt fid) jeboeb fetjr ungleichmäßig
auf bie SlmtSbegirle, ma§ in ber berfdjiebenen ©djraf»
fierung luSbrud erhält. Sie Segirle, metdje über bem
SJiittel be§ SïantonS fielen (10 unb meïjr ißrogent),
mürben roeif3 gelaffen, jene, bie ungefähr baS lantonatc
drittel (7—10 o/o) aufmeifen, erhielten fenlred)te @d)raf»
feu. Sßagredjte Sinien bebeuten einen .QumachS bon
0 bis 7o/o; bie SBohnbeböllerung ber fo bezeichneten
Segirle t)flt etwas gitgenommen, aber weniger als ber

gefamte Danton, ©in birelter Südgang ber Seböl»

lerung wirb burd) bie fd)iefe ©djraffur angebentet.
2Iud) in ber SebötferungSbemegung lommt bie Siel»

geftattigfeit beS Kantons gum dluSbrud. @S laffen fid)
beutlict) 3 ©ebicte mit je befonberer ©igenart unter»
fd)eiben. Sie Seböllerung beS SirStaleS pat fid) auf»
falïenb bermetjrt, waprenb bie Segirle ijSruntrut, ©ourte»

lart) unb dîeuenftabt eine Slbnatjme bergeidjnen. Siefe
läßt fid) Ieid)t auS ber SïrifiS in ber Uhreninbuftrte
erllären; benn in ben 50 borauSgeljenben Sauren war
bie Seböllerung g. S. im ©t. 3wmcrtale regelmäßig
gemad)fen. Sen neulidjen Sitdgang t)ut ber benad)barte
itreiS Socle mit ißm gemein, wäßrenb fogar bie rüßrige Se»

bölferung bon Siel in ißrer Zunahme hinter bem lantonafen
drittel geblieben ift. Sie brotlos geworbenen unb weggego»

geneu Ut)renmacher bürften fomit tjauptfächlid) bei ben anbern
Snbuftrien beS SirStaleS ein neues ffeim gefunben h^ben.

Sie abfotut ftärlfte SebüllerungSgunahute beS SantonS
bergeid)net ber Segirl grutigen mit 50,52 0/0. SiefeS ©mpor»
fdjnellen put er jebod) gum guten Seil bem Sau ber Sötfd)»
Bergbahn git berbanlen. .gießt wan nämlich bie 4110 ita»

lienifd) fpred)enben ©inwoßner bon ber übrigen Seböllerung
ab, fo berbleibt bann nod) eine Sermehrung um 13,72 0/0.

Siefe, wie bie faft gleich ftarle Annahme in Shun unb 3n=
terlalen fiitb unfdjwer aus ber rafd) aufblühenben „fyremben»

inbuftrie" gu erllären. Sagegen hat baS DberßaSle burcl)
bie i'luSwanberung, namentlich nad) SImerila, eine merltid)e

©ntböllerung erfahren.
3m mittleren HantonSteit

hat bagegen eingig ber Segirl
Sern eine erßebtidje gttnaßme
gu bergeichnen. SXbcr bon feinem
3uwad)S bon 24,929 Seelen ent»

fallen 21,037 allein auf bie @tabt.
1957 auf Sümplig, 997 auf Soi»

ligen, 797 auf Slönig,
fobah für bie übrigen
(Semeinben beS SlrntS»

begirls Sern nod)
eine Sermeprung um
139 ißerfonen ber»
bleibt. Side Segirfe

'

beS DberaargauS,
©mmentaleS, @ee=

lanbeS unb SKittel»
lanbeSmüffenfid) mit
einem gang befd)ei=
benen SBad)Stum gn»
frieben geben, mäh=
renb fid) baS frud)t=

lieber 10»/o 7-9,990/0 0-6,99»/» jtbnaljnic

bare Stmt Saupen in ber Slbnapme fogar au bie ©cite bon
DberhaSte ftedt. Soch auffälliger tritt ber SKangel an 3u=

gang auf bem Sanbe IjeiWor, wenn man g. S. bie Ser»

mehrnng beS SegirlS Slarwangen um 1476 ißerfonen jener
bon Sangenthai mit 1149 unb bie beS SlmteS Surgborf mit
1274, ber ©tabt mit 888 ©inwohnern gegenüberftedt. Ser
„ffug nach ber ©tabt" läfjt fid) auS biefen Satfacpen un»

fd)wer erlennen.
3m lebten Sahrgehnt bodgog fid) fomit bie äöanbernng

ber Seböllerung int bernifchen Sura nach ben Snbuftrie»
gentren beS SirStaleS, im Dberlanbe nad) ben grembenorten
unb im flachen Sanbe nad) ber ©tabt t)W- U. B.
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ru ru w?NlV5 gmenet. n ru

L»èg au, ì mîm MsUelî
6ruenet's uias cs ma!
Iei?, mî Zchà, mis Ilat>?cl>,

wc! mer fiochM sts.

Lar steii ci's stüttli, ìg alleì,
v's 6srtli wartet o,

lliicl mier blange aM cireî,

Vast clu möchtist cho.

östörsch int, Schatz: „'s îsch 2pt, 's îsch 2^>t"

stiieft's us Zeciem Hag,

llncl: „üste wit, wie wit, wie wit
No cir liochsitstag?"

611, so biüeie-u-überall
v'käum grast wie verschneit,
llnci cir Sugger rüeft ciür ci's Vsi,

v'Vögcii hcig' scho g'ieit.

isätsteli, chuin gib m'r ci'üsucl.

Sag, ciu sigist mis,
llncl cie sincle mer mit'nanci
Üsers Narsciies, Jakob kiirki.

Der Zug nach der ^tadt im letzten latzrietznt.
Die Niederlassungsfreiheit zählt zu den Errungenschaften

der jüngern und jüngsten Vergangenheit, Die Schranken,
die ihr durch Gewerbe- und Zunftordnungen,
sowie namentlich durch die Leibeigenschaft ge-
zogen waren, sind gefallen. Aber sogar diese

ragt mit ihren letzten Erscheinungen bis ins
19te Jahrhundert hinein und zwar nicht etwa
nur in Rußland, sondern selbst im Bernerlande,
Die Niederlassungsfreiheit, die heute bloß noch
durch die Armengesetzgebung eine leichte Ein-
engung erfährt, kommt hauptsächlich den Städten
zugut und hat im Verein mit Handel und Ver-
kehr zu deren raschem Anwachsen geführt.

Unsere heutige Karte will die Bewegung
der Wohnbevölkerung im Kanton Bern wäh-
rend der letzten 10 Jahre zur Darstellung
bringen. Während dieser Zeit ist sie von
589,433 auf 642,744 Seelen oder um 9,04 o/g

angewachsen. Der Zugang von 53,311 Ein-
wohnern verteilt sich jedoch sehr ungleichmäßig
auf die Amtsbezirke, was in der verschiedenen Schraf-
fierung Ausdruck erhält. Die Bezirke, welche über dem

Mittel des Kantons stehen (10 und mehr Prozent),
wurden weiß gelassen, jene, die ungefähr das kantonale
Mittel (7—10 v/o) aufweisen, erhielten senkrechte Schraf-
fen. Wagrechte Linien bedeuten einen Zuwachs von
0 bis 7o/o; die Wohnbevölkerung der so bezeichneten
Bezirke hat etwas zugenommen, aber weniger als der
gesamte Kanton. Ein direkter Rückgang der Bevöl-
kerung wird durch die schiefe Schraffur augedeutet.

Auch in der Bevölkerungsbewegung kommt die Viel-
gestaltigkeit des Kantons zum Ausdruck. Es lassen sich

deutlich 3 Gebiete mit je besonderer Eigenart unter-
scheiden. Die Bevölkerung des Birstales hat sich auf-
fallend vermehrt, während die Bezirke Pruntrut, Courte-
lary und Neuenstadt eine Abnahme verzeichnen. Diese
läßt sich leicht aus der Krisis in der Uhrenindustrie
erklären; denn in den 50 vorausgehenden Jahren war
die Bevölkerung z. B. im St. Jmmcrtale regelmäßig
gewachsen. Den neulichen Rückgang hat der benachbarte
Kreis Locle mit ihm gemein, während sogar die rührige Be-
völkerung von Viel in ihrer Zunahme hinter dem kantonalen
Mittel geblieben ist. Die brotlos gewordenen und weggezo-
genen Nhrenmacher dürften somit hauptsächlich bei den andern
Industrien des Birstales ein neues Heim gefunden haben.

Die absolut stärkste Bevölkerungszunahme des Kautons
verzeichnet der Bezirk Frutigen mit 50,52 o/g. Dieses Empor-
schnellen hat er jedoch zum guten Teil dem Bau der Lötsch-
bergbahn zu verdanken. Zieht man nämlich die 4110 ita-
lienisch sprechenden Einwohner von der übrigen Bevölkerung
ab, so verbleibt dann noch eine Vermehrung um 13,72 o/g.

Diese, wie die fast gleich starke Zunahme in Thun und In-
terlaken sind unschwer aus der rasch aufblühenden „Fremden-

industrie" zu erklären. Dagegen hat das Oberhasle durch
die Auswanderung, namentlich nach Amerika, eine merkliche

Entvölkerung erfahren.
Im mittleren Kantonsteil

hat dagegen einzig der Bezirk
Bern eine erhebliche Zunahme
zu verzeichnen. Aber von seinem
Zuwachs von 24,929 Seelen ent-
fallen 21,037 allein auf die Stadt.
1957 auf Bümpliz, 997 auf Bol-

ligeu, 797 auf Köniz,
sodaß für die übrigen
Gemeinden des Amts-
bezirks Bern noch
eine Vermehrung um
139 Personen ver-
bleibt. Alle Bezirke
des Oberaargaus,
Emmentales, See-
landes und Mittel-
landes müssen sich mit
einem ganz beschei-
denen Wachstum zu-
frieden geben, wäh-
rend sich das frucht-

Ueber löv» 7-9,990/0 0-S,9SV° /wnabmc

bare Amt Laupen in der Abnahme sogar an die Seite von
Oberhasle stellt. Noch auffälliger tritt der Maugel an Zu-
gang auf dem Lande hervor, wenn man z. B. die Ver-
mehrung des Bezirks Aarwangen um 1476 Personen jener
von Langenthal mit 1149 und die des Amtes Burgdorf mit
1274, der Stadt mit 888 Einwohnern gegenüberstellt. Der
„Zug nach der Stadt" läßt sich aus diesen Tatsachen un-
schwer erkennen.

Im letzten Jahrzehnt vollzog sich somit die Wanderung
der Bevölkerung im bernischen Jura nach den Industrie-
zentren des Birstales, im Oberlande nach den Fremdenorten
und im flachen Lande nach der Stadt hin. 11. k.
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